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Vertrauet der Wahrheit!
Jefus fprach: „Ihr werdet die -Wahrheit erkennen

und die Wahrheit wird euch frei machen."
Ev. Joh. 8, 31.

Nichts ill dringlicher, gerade heute, als die Mahnung Jefu, daß wir
der Wahrheit vertrauen follen, die uns frei machen, das heißt: uns
helfen werde. Denn gerade auf den wichtigften Linien, wo wir Hilfe
nötig haben, wo eine Aufgabe zu löfen, eine Not zu überwinden ift,
find wir geneigt, Hilfe dadurch erlangen zu wollen, daß wir die Wahrheit

beifeite fetzen.
So, um damit zu beginnen, im innern Leben der Völker. Hier denken

wir befonders an die Löfung der Verftändigung. Man ruft,
im Angeficht großer Gefahr, vielleicht fchon gefchehener Kataftrophe
oder doch ftärker Bedrohung von Außen oder Innen her zur Einigung
aller Kräfte, zur Ueberwindung der Gegenfätze und Parteien, zur Preisgabe

des Klaffenkampfes und zur Zufammenfaffung aller „guten "Willen"

auf.
"Wer wollte diefes Ziel nicht billigen und begrüßen? Wer wollte

nicht lieber Einheit als Zerriffenheit, nicht lieber Frieden als Streit?
Aber nun gefchieht es, daß diefe Lofungen meiftens mit äußerfter
Oberflächlichkeit verbunden find, ja daß fie das Opfer der Wahrheit
vorausfetzen. Denn nicht nur verbirgt fich hinter dem Wandfchirm der
Verftändigung fehr häufig die Spekulation, damit vor allem fich felbft,
der eigenen Partei, der eigenen Klaffe, dem eigenen Intereffe Vorteile
zu verfchaffen und den Gegner mattzufetzen, fondern es fehlt überhaupt
der ganzen geforderten Verftändigung der Boden der Wahrheit. Es
fehlt die Einficht, daß es keinen Frieden gibt ohne Wahrheit. Friede,
wirklicher Friede, das kann nicht genug wiederholt werden, ift nur da,
wo die Dinge in Ordnung find, in der rechten Ordnung, in der
Ordnung, worin Gott fie gefchaffen hat, worin Gott fie haben will; aller
echte Friede ill im letzten Grunde Gottesfriede. Wie kann dann aber
Friede fein, wo die Dinge nicht in Ordnung find, wo fie nicht in diefer
Ordnung find, wo die Grundlagen des Zufammenlebens nicht aus diefer
Ordnung flammen, fondern aus dem Gegenteil, wo fie vielmehr gar
keine Grundlagen find, fondern die wirklichen Grundlagen fehlen? Wie
kann man, um diefes Hauptbeifpiel hervorzuheben, von einer
Verftändigung zwifchen Arbeiterfchaft und Bürgertum reden, folange die
Vorausfetzung unferes Zufammenlebens der Egoismus, der Profit, die
Ausbeutung, der Mammon und die Gewalt find, das, was wir Kapitalismus

nennen? Wie kann man im Ernfte von Frieden reden, folange
die Grundordnung des wirtfchaftlichen Lebens der offene oder ver-
fleckte Kampf aller gegen alle ill? Auf diefem Boden ill die Verftändi-
gungslofung eine Unwahrheit, die ihrem Wefen nach nur weitere
Unwahrheit erzeugen kann. Wo aber Unwahrheit ift, da ill Unordnung,
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und wo Unordnung ift, da ift, in gröberer oder feinerer Form, Krieg.
Die Frucht falfcher Verföhnungslofungen ill regelmäßig heftigere
Entzweiung — wie vor Augen liegt. Man kann dann wohl verfuchen,
durch die Gewalt — die fich überall einftellt, wo der Geift fehlt — eine
Ordnung zu fchaffen, die man Frieden nennen mag, aber das ift kein
Friede, fondern bloß eine äußere Bändigung des Chaos, die zuletzt bloß
noch fchlimmeres Chaos erzeugt.

Wirklicher Friede kommt nur dadurch zuftande, daß Wahrheit
gefchafft wird. Eine wirkliche Verftändigung zwifchen Arbeiterfchaft
und Bürgertum —- um wieder diefes Hauptbeifpiel zu nennen — kann
nur werden, wenn die tiefe Ueberzeugung und der ihr entfprechende
Wille allgemein wird, daß es gilt, mit der egoiftifchen und mammo-
niftifchen Grundordnung (oder beffer Grund-Unordnung) unferer
Gefellfchaft ein Ende zu machen und diefe auf neue, wirkliche Grundlagen
zu ftellen. Vorher ill die Verftändigungslofung Heuchelei. Solange
aber — und das gilt nun nicht bloß für diefen Fall, fondern
allgemein — ein wirklicher und echter Friede nicht fein kann, ift
Kampf, ehrlicher Kampf, viel beffer, als falfche Verftändigung.
Noch umfaffender gefagt: Wo es zunächft an Wahrheit fehlt, da
ift die Herausarbeitung und Geftaltung der Wahrheit der Weg
zum Frieden. Einem durch inneren Krieg zerriffenen Volke mag
man und muß man wohl vor allem Frieden verkündigen, aber ein
Volk, das verlernt hat, fich für die Wahrheit zu ereifern, für die Wahrheit

Polio zu faffen, muß man gerade zum Kampfe aufrufen, zum
Kampf um die Wahrheit und für die Wahrheit. Durch ihn allein wird
es zu einem echten Frieden gelangen. Die Lüge gebiert Verwirrung,
Wahn, Wut, Krieg, fie erzeugt die Dämonen des Haffes und der
Zwietracht, die Wahrheit allein fchafft Frieden. Sie ift der Friede. Sie wirkt
das Wunder des Friedens. Auf diefem Boden ift dann auch Verftändigung,

echte Verftändigung möglich und geboten, echte Ueberwindung
des bloßen Egoismus, des Klaffenkampfes und andern Kampfes, der
bloß Streit und Krieg ift — echter Friede, Gottesfriede ili da.

Das gilt heute aber nicht nur für das Leben des einzelnen Volkes,
fondern auch für das der Völkerwelt. Es gilt für das große Problem des

Friedens, das heute vor der Welt fteht und von deffen Löfung für
fie Sein oder Nichtfein abhängt.

Auch hier droht die große Gefahr, daß man den Frieden fchaffen
will ohne Wahrheit. Die ältere Generation hat das fchon einmal auf
tragifche Weife erlebt. Man hat nach der letzten großen Kataftrophe
befonders in chriftlichen oder humanen Kreifen gemeint, der Friede fei
nur dadurch herzuftellen, daß man die Wahrheit zudecke, daß man
vergelle, wer die Kataftrophe wefentlich verfchuldet und verfchlimmert
habe, daß man von einer Schuld entweder überhaupt nicht rede, oder
dann bloß von einer alle individuelle Schuld der Völker nivellierenden
allgemeinen Schuld, die zuletzt zu keiner Schuld wurde, oder in felt-
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famer Umkehrung der Wahrheit zur Schuld der weniger Schuldigen und
zur Anklage der Andern durch die Hauptfchuldigen. Man deckte mit
Leidenfchaft die Wahrheit zu, um den Frieden zu bekommen oder zu
erhalten. Man wollte um keinen Preis die Wahrheit — die doch
offenkundige! — fehen und hören; man betrachtete deren Verkündiger als
Feinde des Friedens, als Kriegshetzer. „Verftändigung, Verftändigung!"
war die Löfung. Die Frucht diefer „Verftändigung" ift der neue Weltkrieg,

ill das Chaos und die Hölle.
Auch hier kann nur die Wahrheit retten, nur fie Frieden fchaffen,

nicht ihre Zudeckung. Es darf nicht wieder eine weichliche Friedens-
lofung aufkommen, welche Frieden will ohne Wahrheit, welche
„Friede, nur Friede!" ruft, „Friede, zuerft Friede!" Nein, nicht zuerft
Friede, fondern zuerft Wahrheit! „Ich bin nicht gekommen, den Frieden

zu bringen, fondern das Schwert." Es muß „zuerft" der Kampf
geführt werden, der unerbittliche Kampf mit jenen Mächten der
Weltverheerung, die aus dem Reiche des Vaters der Lüge aufgeftiegen find.
Bevor fie beilegt find, vor allem auch geiftig beilegt — das ill ja das
„Schwert", das Jefus meint — folange diefer Himmel und Erde
erfüllende Nebel der Lüge nicht zerteilt ill durch die Sonne der Wahrheit,

folange diefe Giflwurzel nicht im Feuer Gottes vertilgt ift, wird
jedes Reden vom Frieden nur eine Vorbereitung größeren Krieges. Es
muffen Ordnungen gefchaffen werden, die nicht aus dem Chaos flammen,

das keine Ordnungen kennt, fondern aus der Ordnung kommen:

politifche, foziale, wirtfchaftliche, kulturelle, moralifche Ordnungen,

die den Frieden tragen können, weil fie in fich felbft Friede find.
Vor allem hoffen wir es nicht wieder zu erleben, wie man im Namen der
falfch verftandenen Liebe Chrifti denen, welche im Namen Chrifti die
ganze Hölle gefegnet und unterftützt haben und das jeden Tag und ohne
Befinnen neu tun würden, die fogenannte Bruderhand reiche, die in
Wirklichkeit ein Judaskuß des Verrates an Chriftus wäre. Wenn diefe
chriftliche Verföhnungslüge noch einmal liegte, dann wäre es mit dem
Kredit des Chriftentums für immer vorbei. Entfcheidend ill nun auch
für die Sache des Friedens, daß aus Entftellung und Verirrung, aus
Verleugnung und Verrat die Wahrheit deffen, was Chriftus heißt, in
richtender und rettender Klarheit hervortrete.

Es muß gekämpft werden, damit Friede werde. Wieder muß
gefagt werden: Einer Menfchheit, welche fo fehr nicht nur vor der
Wahrheit felbft, fondern auch von dem Glauben an eine Wahrheit,
dem Suchen einer Wahrheit abgekommen ift, wie die unfrige, muß
zuerft nicht Friede verkündigt werden, fondern Kampf: Kampf um die
Wahrheit, Kampf für die Wahrheit — in alle Tiefen und alle Höhen
reichender Kampf um die Wahrheit, für die Wahrheit. Nur diefer
Kampf kann die Welt retten, nur er Frieden fchaffen. Darum auch keine
fich pazififlifch oder neutraliftifch bemäntelnde Entfchuldigung der
Mächte des Böfen und ihrer Träger: nur die Wahrheit ill Friede. Nur
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Gott ift der Friede, aber Gott ift die Wahrheit, und die Wahrheit ill
Gott felbft.

Was aber vom Frieden gilt, das gilt auch von der Freiheit. Auf
fie bezieht fich in erfter Linie das Wort Chrifti. Es heißt ja:
„Vertrauet der Wahrheit, und die Wahrheit wird euch frei machen."

Auch hier aber geht man heute den umgekehrten Weg: Man will
die Freiheit dadurch retten, daß man die Wahrheit verrät —
daß man die Wahrheit verfchweigt, die Wahrheit verhüllt, das Gegenteil

der Wahrheit fagt und tut. Das ift, wie wir nur zu gut wiffen, die
Gefahr der fogenannten kleinen Völker, die fich von den fogenannten
großen bedroht fühlen. Sie wollen fich retten dadurch, daß fie die Wahrheit

zudecken. Sie fchaffen zu diefem Zwecke Inftitution auf Inftitution;
fie machen, auch in diefem Sinne, Schweigen zur oberften Bürgerpflicht,

Schweigen von der Wahrheit. Sie fchaffen ein Moratorium der
Wahrheit. „Es ill jetzt nicht Zeit für die Wahrheit — nachher dann
vielleicht! Jetzt darf man die Gewaltigen nicht reizen. Jetzt muß man
fich anpaffen — man kann dabei dennoch die Gleichen bleiben. Jetzt
muß man neutral fein, neutral, jedes Urteilen unterlaffen, jedes
Parteinehmen für Recht, Freiheit und Menfchlichkeit, jede Stellungnahme für
die Demokratie gegen die Diktatur, für Chriftus gegen den Antichrift,
für Gott gegen den Satan — um Gotteswillen! Denn es gilt zunächft
einmal die Freiheit, die Unabhängigkeit der Schweiz zu retten!" Man
fetzt, um die Freiheit zu retten, an ihre Stelle die Gewalt, man richtet,
um die Demokratie zu retten, die Diktatur auf. Man vertraut allem eher
als der Wahrheit. Die Wahrheit wird verhehlt, verleugnet, verfolgt —
um der Freiheit willen, wie man wenigftens behauptet.

Es gibt aber keinen verhängnisvolleren Irrtum. Das genaue Gegenteil

ift richtig: Nur die Wahrheit rettet die Freiheit — nicht ihre
Verhüllung, fondern gerade umgekehrt ihre Ausfprache, nicht ihre
Verleugnung, fondern gerade umgekehrt die größere Treue in ihrer
Vertretung. Es kann ja auch nach allen Naturgefetzen des Geiftes nicht
anders fein. Ein Moratorium der Wahrheit? Als ob es fo einfach wäre,
von der Unwahrheit wieder zur Wahrheit zurückzukehren! Als ob
Verleugnung der Wahrheit nicht Selbftmord wäre! Als ob es nicht
gerade darauf ankäme, in der Stunde der Verfuchung zur Wahrheit zu
liehen! — Oder ein Moratorium der Freiheit? Als ob ein Menfch und
ein Volk abwechfelnd frei oder unfrei fein könnten, ich meine, ihrer
Gefinnung und Haltung nach — denn im äußeren Schickfal kann das wohl
fein. Nein, frei — wie auch wahr! — ifl man oder ift man nicht. Da
gibt es kein Jetzt und Nachher, kein Sowohl als Auch, fondern bloß ein
Jetzt oder Nie mehr, bloß ein Entweder — Oder.

Nur die Wahrheit, die zugleich Selbftbehauptung der Freiheit ift,
rettet. Bedenken wir: Alle Unwahrheit ift auch Feigheit und erzeugt
Feigheit. Mut, Tapferkeit oder gar Heroismus entfteht nur aus der
Wahrheit, die auch Freiheit ift. Wer im Namen der militärifchen Ver-
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teidigung des Vaterlandes feine Aufgabe vor allem darin findet, die
Wahrheit zu knebeln, die Wahrheit zu verfolgen, der hat die Schlacht
fchon verloren. Gerade ein kleines Volk wird im Kampfe gegen ein
übermächtiges oder mehrere folche nicht imftande fein, zivile Feigheit
mit militärifchem Heldenmut zu verbinden. Wenn wir uns vor den
Gewaltigen in den Zeitungen, Verfammlungen und Ratfälen angftvoll
ducken, werden wir ihnen fchwerlich auf dem Schlachtfeld heldenhaft
ins Auge fehen — ja wir werden nicht einmal den Harken Antrieb
empfinden, ein folches Vaterland bis aufs äußerfte zu verteidigen. Denn
nur für Freiheit und Wahrheit kann der Menfch freudig flerben.
Gerade der Kampf der Freiheit, der zugleich ein Kampf der Wahrheit
ift, rettet die Freiheit. Er allein fchafft Heldentum. Die Wahrheit
ill allmächtig. Durch fie fchlägt das Kleine das Große nieder. Durch fie
fiegt David über Goliath. Nicht dadurch, daß er die Saulsrüftung
anzuziehen verfucht. Nicht verminderter oder gar erftickter, fondern umgekehrt:

vermehrter Wahrheitsdienft rettet die Schweiz — nur er! Nicht
verminderte oder gar erftickte Uebung und Vertretung der Freiheit
rettet die Freiheit, fondern umgekehrt: vermehrter Freiheitsgeift und
Freiheitsmut. Gewaltig wird gerade der Schweiz das rettende Wort
zugerufen: „Vertrauet in der Freiheit der Wahrheit und die Wahrheit
in der Freiheit wird die Freiheit und damit die Schweiz retten!"

Endlich gilt das alles nicht nur für das Leben der Völker und der
Völkerwelt, fondern auch für das des einzelnen Menfchen.

Auch hier fpielt die Verluchung, um des Friedens willen die Wahrheit

— und damit die Freiheit — zu verkürzen oder gar zu verleugnen,

eine große und verhängnisvolle Rolle. Gerade in dem engeren
Kreife des mehr privaten Lebens ift ja der Friede ein belonders koft-
bares Gut und der Streit eine befonders fchlimme Qual. Hier bietet
fich befonders verlockend der Ausweg, um des „lieben Friedens" willen
die Wahrheit zurückzuftellen, etwas von feiner Gefinnung zu verleugnen,

etwas von feiner Ueberzeugung zu verhüllen. Und befonders ftark
ill die Verfuchung, gewiffe Tatfachen, deren Kenntnis Verftörung,
vielleicht fogar tiefe, wenn nicht gar Trennung, herbeiführen könnte, in
Schweigen zu begraben.

Als ob fie damit begraben wären! Nein — allgemeiner gefagt — auch
hier ill es ein fundamentaler Irrtum, den Frieden durch die Wahrheit
erkaufen zu wollen. Es ill ein Kaufpreis, womit man den Frieden (wie
die Freiheit) nicht kauft, fondern verkauft. Ich fpreche hier Dinge aus,
die oft genug gefagt worden find und die eigentlich jedermann kennt
und die doch praktifch fo allgemein verleugnet werden, um jenes
fallchen „Friede zuerft!" willen. Nein, auch hier gilt: „Nicht Friede
zuerft, fondern Wahrheit zuerft!" Denn auch hier kann Friede nur fein,
wenn die Dinge in Ordnung find, wenn fie fo find, wie Gott fie haben
will, wenn fie recht und richtig find — alfo wenn Wahrheit ift. Aus
aller Unwahrheit entfteht Streit. Alle Unwahrheit ifl Streit; denn fie
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ift innerer Widerfpruch. Unwahrheit macht auch unfrei; wo aber der
Menfch fich unfrei fühlt, da muß er fich auflehnen, er fei denn ein
Sklave, und auch der Sklave lehnt fich irgendwie und irgendwann doch
auf. Wer fich unfrei fühlt, muß, wenn er ein Menich von Kraft und
Saft ift, zuletzt den haffen, dem zulieb er unfrei ift. Echte Liebe gibt es

nur in der Freiheit, die zugleich Wahrheit ift.
Aber diefe Sachlage hat nicht nur eine negative Seite: „Kein Friede

ohne Wahrheit!", fondern auch eine pofitive: „Keine Wahrheit ohne
Friede!" Und gerade hier gilt auch das Wort vom Kampfe, der
einem falfchen Frieden vorzuziehen ift. Gewiß kann ein folcher Kampf
oft fehr fchwer fein. Befonders gilt dies von der Aufdeckung einer Wahrheit,

die befchämender, tragifeher Natur ift. Es ill auch zu betonen, daß
für die Art und Weife, wie ein folcher Kampf um die Wahrheit zu
führen ift, nur der heilige Wille zur Wahrheit gilt, der keine Schablone
kennt, fondern fein Gefetz in fich felber trägt. Aber ficher ift, daß der
Kampf befreiend wirkt, wenn er nur ehrlich und geheiligt ift. Und
ficher ift, daß einer Ehe, einer Familie, einer Freundfchaft gerade der
Kampf, der Kampf der Wahrheit, eine Notwendigkeit und Wohltat
fein kann. Er kann enges, muffiges, unfreies Wefen zerftreuen, wie
fcharfe Bife giftige Nebel. Er kann die Irrgeifter und Dämonen vertreiben,

die fich gerne in der Oede oder auf dem Sumpf einer geiftleeren
Ehe, Familie oder Freundfchaft niederlaffen. Auch hier kann die Wahrheit

Wunder der Freiheit und des Friedens wirken. Auch hier hilft nur
die Wahrheit. Vertraue auf fie!

Es ift die große, rettende Tatfache. Sie follte mit der Pofaune des

Gerichtes, die ja zugleich die der Rettung ift, alle Lautfprecher der Lüge
und des Truges übertönend, in unfere Welt dringen.

Aber es muß, damit diefe große, rettende Tatfache recht verftanden
werde, noch zweierlei gefagt werden.

Einmal: Die Wahrheit fchafft, wie wir betont haben, Kampf. Aus
Kampf kann aber erft recht Wut und Krieg werden; aus dem Kampfe
können wieder die Dämonen der Feindfchafl und des Haffes auffteigen.
Gewiß! Darum ill wichtig und wefentlich, daß es ein reiner Kampf fei.
Es muß wirklich ein Kampf der Wahrheit fein. Und das bedeutet, daß
fich nicht Elemente einmifchen, die nicht aus der Wahrheit flammen,
fondern aus der unreinen Leidenfchaft des Herzens, aus dem Geltungsund

Machttrieb, aus der Herzenshärtigkeit oder gar wieder auch aus
Irrtum und Lüge. Darum muß die Wahrheit felbft immer wieder
geläutert werden aus dem Quell der Wahrheit; darum muß der Kampf
der Wahrheit immer wieder gereinigt werden aus der Urglut der Wahrheit.

Darum muß die Wahrheit immer wieder zu Gott gehen, um
Wahrheit zu fein und immer mehr Wahrheit zu werden. Darum muß
fie immer wieder Buße tun. Darum muß fie, bei allem notwendigen
Stolz, doch auch demütig fein. Darum muß fie fich mit der Liebe
verbinden — nicht fich auf falfche Weife der Liebe unterwerfen, aber fich
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mit der Liebe in Eins fetzen im Sinne der apoftolifchen Mahnung:
„Uebet die Wahrheit in Liebe!" Nur in dem Maße, als der Kampf der
Wahrheit auf diefe Art geführt wird, dient er dem Frieden und der
Freiheit. Sollten wir ihn aber unterlaffen, weil er auch falfch geführt
werden kann? Nein, es bleibt dabei: Er allein fchafft den Frieden.

Das Zweite aber führt uns noch einmal in die Höhe und Weite und
zugleich zu der tiefften Quelle des Verderbens wie der Rettung unferer

Welt.
Die Wahrheit allein kann uns retten, uns Frieden und Freiheit

fchaffen. Aber ift nicht das — wir haben es ja fchon angedeutet — die
tieffte Not der heutigen Welt, daß fie nicht nur der Wahrheit nicht
vertraut, fondern auch die Wahrheit, eine allgemein gültige, allgemein
verbindliche, allgemein anerkannte höchfte Wahrheit nicht kennt, ja fie
nicht einmal fucht? Wie foil fie da der Wahrheit vertrauen können?

Ich antworte: Diefe Forderung verwandelt fich im Angeficht diefer
Lage zunächft in die andere: „Suchet die Wahrheit und die Wahrheit
wird euch retten. Suchet fie zuerft!" Das ill die Pofaune, die heute in
die Welt fchallt. Freilich, damit diefe Forderung gehört und verftanden
werde, muß eine Ahnung von einer Wahrheit, ein Keim von Suchen
nach ihr, vorhanden fein. Aber ift das nicht der Fall? Ill das Menfchen-
herz, das fo leicht der Lüge verfallende, nicht gleichzeitig doch der
Wahrheit offen, wenn fie klar und ftark zu ihm kommt? Ill es nicht
von Gott gefchaffen und zu ihm hin? Doch, ganz gewiß! Und fo ill es
doch nur die Beftätigung alles bisher von uns Gefagten, wenn wir mit
der Löfung fchließen, für die Völker (und Kirchen!) wie für den
Einzelnen, für jeden von uns: „Suchet die Wahrheit, die allein euch retten
kann! Kämpfet um fie und für fie! Vertrauet ihr! Sie allein fchafft
Frieden und Freiheit." Noch einmal: Sie ill allmächtig, wie Gott, aus
dem fie ftammt, allmächtig ift — den fuchend, dem vertrauend, dem
gehorchend ihr die ganze und geheiligte Kraft der Wahrheit finden
werdet! Leonhard Ragaz.

Henri Bergfon.

Der Tod des großen franzöfifchen Denkers Henri Bergfon in diefem
Augenblick hat mehr als nur fymbolifche Bedeutung; er erfcheint als
ein Ausdruck unferer gefchichtlichen Lage felbft. Bergfon war einer der
letzten vereinzelten Großen einer Generation, die heute im Ausfterben
begriffen ift, deren Ausfterben an der Entwicklung der Mafchinenwelt
fchon der fpäte Goethe fchwermütig vorausgefagt hatte, die mit Goethes
Wort noch nach dem Element fragten, in dem der Menfch webt und
wird.

Ja, man kann fagen, daß kein Denker aller Zeiten gerade diefe
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